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„ Gehe hin und tue desgleichen ."13 . Sonntag nach Trinitatis über Ev . Lukas 10, 23—37 .Lied Nr. 311 : Nicht Opfer und nicht Gaben."Vl ^ it diesem mahnenden Zuruf an den Schristgelehrten,<< > r der dem Herrn mit einer Frage genaht ist, schließtdas Gleichnis vom barmherzigen Samariter . Eswird auch der Schluß sein, den wir, die wir es hören undlesen, über dem heutigen Evangelium bei uns selbstmachen müssen, daß wir immer besser dem Tun des barm¬
herzigen Samariters nacheifern in unsrem Leben : denn dasReich Gottes stehet nicht in Worten, sondern in der Kraft .Religion ist Tat und „ was nicht zur Tat wird, hat keinenWert . " Sehen wir aber, wie uns der Herr diese Wahrheitso gewaltig nahe bringt, daß sie uns keine Ruhe läßt und esauf der Seele brennt, was er dort jenem jungen Gesetzes¬mann mit einer Anschaulichkeit dargetan hat, die unüber¬troffen bleibt. Dieser Mann scheint ja zunächst eine Ahnungdavon zu haben, daß in der Religion schließlich alles sichum das Tun handelt. Bringt er doch sein Anliegen inder Form an den Herrn : „ Was muß ich tun , daß ichdas ewige Leben ererbe ? " Aber durch den ganzen evang.Bericht wird es leicht ersichtlich, daß ihm vorderhand dasTun nicht sonderlich am Herzen liegt. Er möchte vielmehrreden , zeigt große Lust zu disputieren . Zst er doch so¬eben von der hohen Schule gekommen , wo der das Studiumder Bibel getrieben und die feinsten , spitzfindigsten Fragenreligiöser Art zu erörtern gelernt hat . Warum also nichtauch einmal mit dem Rabbi aus Nazareth anbinden undein theologisches Gespräch , eine religiöse Disputation mitihm wagen ? Auf jeden Fall findet er darin einen Reiz,dem er nicht widerstehen kann .

Aber dabei ging es ihm wohl schon gegen den Strich ,als nun der Herr ZesuS alsobald wie mit einem Schuljungenden „ Katechismus " treibt, daß er aus diesem ihn selber dieAntwort sagen läßt . Da ist er gleich ein wenig beleidigtund meint, das sei keine Antwort , wie er sie brauche: viel¬mehr handle es sich ja gerade um die Frage besonders,wer denn im einzelnen Falle „ mein Nächster"
sei . Undjetzt stellt sich- der Meister aller Meister, der sofort die dis¬

putiersüchtige Seele durchschaut hat, ganz auf die Lage einund haut den Knoten der eben erst eingefädclten theologischenUnterhaltung gleichsam mit dem Schwerte durch, indem erdem Manne eine Geschichte erzählt. Hier sehen wirnebenbei , wie viel oder wie wenig ZesuS von den religiösenDisputationen hält . Er kannte ja jenes große Religions¬gespräch aus dem allen Testament, wie es das Buch Hiobdarstellt. Was kam dabei heraus ? Jedenfalls nichts Er¬bau l i ch e S weder für Hiob noch für seine Freunde . Gottesmachtvolles Handeln hat erst diese wie jenen überwundenund stille gemacht . Oder haben denn die Disputationenund Konzile des ausgehenden kirchlichen Mittelalters die
ReligionSgeschichte auch nur in etwas wirklich vorwärtsgebracht ? Zst nicht Luthers GotteSerlebnis das ent¬

scheidende Motiv gewesen und geblieben, dadurch die Re¬
formation geschaffen wurde ? Nicht einmal im politischenLeben bringen die Redetourniere der Parteiführer vorwärts ,wie denn einst das deutsche Reich durch „ Blut und Eisen"
zustande gekommen ist und nicht durch ein noch so sehr aufder Höhe stehendes Parlament . Wie viel weniger wirdetwas geschaffen im Reiche Gottes durch theologische
Redegefechte , so interessant und spannend sie für die un¬mittelbar Beteiligten wie für den weiteren Kreis der Zeit¬
genoffen sein mögen .

Daß Kern und Stern der Religion Praktische
Betätigung ist aus einem Gotteserlebnis heraus ,Getriebenwerden des Herzens und Willens von
diesem Erleben im Sinne eines Zeremia : „ Herr , du
hast mich überredet und ich habe mich überreden lassen :du bist mir zu stark gewesen und hast gewonnen" — dies
Bewußtsein der großen Gottesmänner aller Zeiten, den
Herzog unsrer Seligkeit voran, muß vor jeder Ueberschätzungauch der ernstgemeintesten religiösen Disputationen warnenund ihres relativen Unwerts immer wieder eingedenk werden
lassen. So bricht auch der Herr hier, weil es nur auf eintotes Geleise geführt hätte, das begonnene Gespräch jäh abmit der Erzählung jener Geschichte , die einzig und allein
hinzielt auf das , was der Erzähler in die Schlußworte ge¬faßt hat : Gehe hin und lue desgleichen . Nur auf dasoder jenes in der Geschichte sei der Finger gelegt. So aufihren Anfang : „Es war ein Mensch, der ging von Je -
rusalem hinab gen Jericho und fiel unter die MörderDie zogen ihn aus , schlugen ihn und gingen davon und
ließen ihn halbtot liegen. Der „Mensch" lat nur, was
andere auch taten. Er braucht nicht schlimmer gewesen zu
sein wie sie, daß ihm gerade das Unglück passieren mußte.
Vielleicht hat der Mann sogar recht gute Gedanken gehabt,als er so ahnungslos dahin zog, und Plötzlich der Ueberfallaus dem Hinterhalt geschah. Zeit zum Besinnen blieb ihm
nicht, als er sich unheimlich von rauhen Händen gepackt
sah und die wilde Stimme hörte : „ Geld her, Jude — oder
dein Leben ist verwirkt . " Vielleicht hat er unwillkürlich in
der Angst laut um Hilfe gerufen. Da haben sie um so
mehr auf ihn drein gehauen, daß das Blut aus den Wunden
rieselte . Den Räubern hat er'S wahrlich nicht zu verdanken,wenn noch der Atem in ihm blieb. Geld und Gut bis aufdie Kleider durften sie ihm nehmen. Gottes Aufsehennur bewahrte ihm den Odem .

Wer stellt hier nicht sofort seine Betrachtungen an ?
Wer erkennt heute darin nicht das Bild unseres armen,unter die Mörder gefallenen Volks — bis in den Zughinein, daß eS gilt auch von ihm : „ und gingen davon und
ließen ihn halbtot liegen ? " Aber da können wir freilichnichts dagegen tun . Das ist unser Schicksal , wie es dortdas Schicksal jenes Mannes war in der berüchtigten Ge¬
birgsschlucht , durch die der Weg von Jerusalem nach Jerichoführte.
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Indessen : Wie oft kommt es vor, daß bei uns eine
Seele unter die Mörder fällt ! Regen sich viele darüber
auf ? Wird alles getan, was getan werden kann, um die
Seele den Mörderhänden zu entreißen! Ich henke an unsere
Zugend . Ach, man redet von „ Jugendbewegung " . Ja , die
Jugend ist in Bewegung . Aber wohin treibt sie manchmal?
Politische Parteien nehmen den und jenen Teil der Zugend
in Beschlag, und es klingt gelegentlich bei Nacht und Tag
das Lied mit dem Kehrreim durch die Gassen : „ Wir sind
die junge Garde vom Proletariat . " Risse werden künstlich
geschaffen, die unser Volk noch mehr zerklüften statt es zu
einen auf dem Grund, auf dem allein eine wahre und
dauernde Einigung möglich ist . Haß wird gesät gegen alles ,
was uns Christen heilig ist und das Leben allein lebenswert
macht „ Zeder ist sich selbst der Nächste " — das ist der
Weisheit letzter Schluß , die sich in krassestem Eigennutz , in
schnödem Geiz und brutalem Wucher an den eigenen Volks¬
genossen auswirkt , daß Leib und Seele der Brüder darüber
Not leidet . Können wir dabei so ruhig und sicher mit fromm
gefalteten Händen in der Kirche sitzen ? Dürfen wir den und
jenen in unserer Nähe die abschüssige Bahn weiter laufen
lassen mit dem Gedanken : Was geht das mich an ? Mag
er selbst zusehen ! Znsbesonders die jungen Seelen, die un¬
erfahren ins Leben hinausgehen, umschmeichelt von den Ver¬
führern , gereizt durch die böse Lust im eigenen Innern ?
Wehe über unsren Gottesdiensten, über unfern Gebeten — sie
haben keinen Wert, sind pure Heuchelei , wenn wir kalt¬
blütig, selbstsüchtig zusehen können, daß so viele junge
Menschenseelen ins Verderben rennen. Auch bedauernde
Worte , flammende Reden aus rührseligem Herzen tun es
noch nicht . Religion ist Tat . Lebt diese Tat in uns ?
Treibt es uns zur Hilfe , rechter , auf's Ziel der Seelen -
rettung gehender Tathilfe ?

Gerade jetzt rufen die Werke der inneren Mission im
eigenen Heimatlande — und das ist unser „ Nächster" —
wieder neu zu solcher Tathilfe auf über der unerhörten Not,
die ihre Existenz wie nie zuvor bedroht. Wirst du die Kraft
zur Tat finden mit deinem Geld oder mit deinem persön¬
lichen Eintreten in den Dienst, wo es so viel fehlt an Ar¬
beitern männlichen und weiblichen Geschlechts hin und her in
den Liebeswerken unserer Kirche ? Zeigst du auch in deinem
Geschäftsleben, daß du „barmherzig" bist und keine „ schön
gestreifte Bestie" ? Oder mußt du zuerst nach dem Stand
des Dollars sehen bei deinen Verkäufen, wie jene Bauern¬
frau , ehe sie Eier an die Leute verkaufte ? —

Religion ist Tat . „ Gehe hin und tue desgleichen ."
Das wollen wir Prediger und Lehrer in der Gemeinde uns
vor allem immer zunächst sagen , damit wir nicht andren
predigen und selbst verwerflich werden wie weiland der
Priester und Levit . Aber dann wollen wir's auch euch sagen ,
sonderlich euch Frommen um uns her . Es gilt dir wie mir,
lieber Christ ! Das ist nämlich deine und meine Gefahr noch
im Besonderen, daß wir in eine Art fromme Selbstsucht hinein
kommen : daß wir auf den lieben Gott sehen und auf uns
und uns dann um Niemand kümmern , wenn nur wir unsere
Seele „ rein und unbefleckt " erhalten . Verhüllt oder un¬
verhüllt — auch solche Selbstsucht darf an Jesu Brüdern
nicht sein. Wenn du wirklich durch Gottes Gnade in deinem
Heiland den rechten barmherzigen Samariter gefunden hast
und erfahren : „ Mir ist Erbarmungwiderfahren, Erbarmung ,
deren ich nicht wert " , dann mußt du dir stets gegenwärtig
halten, daß er dich nicht zu deinem Privatvergnügen hat
gläubig werden lassen . Gott kann überhaupt solche einsame
selbstsüchtige Gläubige nicht brauchen . Er hat keinen Salon ,
keinen Lurusraum für Nippsiguren ausgestellt . Zn seiner
großen, weiten Welt gibt es nur Arbeitsstätten, Werkstätten.
Darum will er Gläubige , die arbeiten, arbeiten an sich selbst
und an andren . Menschenkind ! Daß du doch gegen den
Stachel unseres Evangeliums nicht fürder locken möchtest !
Daß Gott sich doch in dir nicht getäuscht sehen möchte —
wie in dem Priester und Levit. Die machten viele Worte

vom Glauben , blieben aber mit der Tat zurück. „ Weil
ist ihnen im Urteil des Herrn der, von ihnen verachtete
„ Samariter " voran , wie denn noch heute gar manchesmal
Leute mit „schwerer Zunge " und wenig geistlicher Erkenntnis
durch ihr stilles Christentum der Tat die beschämen, von
denen sie vielleicht als nicht voll im Glauben angesehen
werden. „ Der Mensch sieht, was vor Augen ist : der Herr
aber sieht das Herz an .

" Rechter Herzensglaube drängt
zur Tat, zur Opfertat, zumal den Jünger Jesu, der dev
Meister auf Golgatha hat gehen sehen. Da ist er der barm¬
herzige Samariter selber geworden in nie gesehener Herr¬
lichkeit . Da hat er uns das Herz abgewonnen und muß
es uns immer neu abgewinnen, daß wir nicht anders können,
als ihm nach Rettungsarbeit treiben. Darüber drängt «
von innen aus der Liebe Christi heraus , in uns : „ So
gehe nun hin und tue desgleichen . " k I? .

Der Sonntag des Großvaters .
Von Jeremias Gotthelf .

8 ) - (Nachdruck verbaten.!

Der Großvater kannte seines Sohnes Art, immer etwas
ängstlich und darum immer etwas spät, sandte einen seiner
kleinen Hüter hinaus, nachzusehen , ob der Vater bald z

'weg
sei . Dem war der Auftrag , für den Großvater beten zu
lassen , sehr z

'wider , daher wollte ihm nichts von Händen
gehen , er zögerte unwillkürlich. Der gute Sohn dachte nicht
von ferne daran, den Auftrag seines Vaters nicht zu erfüllen,
aber ohne Mahnung wäre es ihm doch vielleicht unmöglich
geworden : denn wenn der Pfarrer einmal in der Kirche ist,
läßt sich wenig mehr bei ihm anbringen . Endlich gingen
sie ab, zum offenen Fenster hinaus sah der Großvater mit
innigem Wohlgefallen seinem Bäbeli nach, ein lieblich Röslein
in Gottes schönem Garten.

Wie er so hinsah, sein Blümlein immer mehr und mehr
entschwand, gingen ihm leise die Augen zu. Die beiden
Kinder , welche im Stübchen waren als seine Engelein,
die seine Botschaften verrichten sollten , hielten sich lange still,
selten plauderten sie ein Wörtlein miteinander. Nach und
nach ward ihnen bange, da Großvater die Augen immer
zu hatte, sie guckten alle Augenblicke , ob sie noch zu seien,
schlichen immer näher und näher , aber der Großvater rührte
sich nicht , tat die Augen nicht auf . Da konnte das ältere
Kind nicht länger warten , es stieg auf einen Stuhl am Belte
und schob, freilich so sanft es konnte , dem Großvater eine»
der Augendeckel in die Höhe. Da erwachte begreiflich der
Großvater und tat beide Augen aus. „Schlaf nur wieder,
Großvater," sagte das Kind , „ brauchst gar nicht zu erwachen ,
ich wollte bloß sehen, ob du schlafest oder nicht. "

„ Schlief
ich denn ? " frug der Großvater. „ Za, lang, lang, " ant¬
worteten die Kinder . „Es hat doch noch nicht zusammen -
geläutet ? " frug der Großvater. „ Nein, " sagten die Kinder,
„ geläutet hat es hier noch nicht, aber unten wird es schon
lange angefangen haben : denke, wie weit ist es von dort
bis hier. Hinauf ist's noch viel weiter als hinab. Aber
höre, Großvater, jetzt kömmt 's, jetzt kömmt's . "

Und richtig, zum Fenster herein beganp ein Quellen
von Glockentönen , leise erst und vereinzelt abgebrochen , als
ob sie sich erst Bahn brechen müßten durch das vermittelnde
Element, dann sich suchen und einen zu vollem Klang und
einigem Geläute , dem mächtigen Rufen des Hirten, daß die
Herde sich sammle an des Herrn Hütte, daß die Schafe von
den einzelnen Weiden her, wo sie das tägliche Brot gesucht,
eilen möchten , das geistige Leben zu nähren und zu kräftigen
mit den Worten , die aus des Herrn Munde gehen . Es
ist das freundliche Rufen an alle, welche auf des Herrn
Dornenpfade gehen : „ Kommet her, die ihr mühselig und
beladen seid, ich will euch erquicken, will euren Seelen Ruhe
schaffen. " Es ist das mahnende Wort des Vaters an seine
Kinder : „ Ich bin der Herr und sonst keiner »lehr, ich , der
ich die Gedanken in den Herzen kenne, ehe sie aus eurem
Munde sind. Ich bin da, bin mitten unter euch, dergeßt
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mein nicht, meinem Auge entrinnt ihr nicht, aber wer lautern
Herzens ist, der k»mme und gehe ein zu den Türen meines
Hauses, wo gesättigt werden die Meinen mit den Gaben
des Geistes und der Gnaden . " Es gehören diese mächtigen
Klänge, die schwellenden Töne über Berg und Tal zu den
immer in vollen Fluten strömenden Offenbarungen Gottes,
in denen der Herr sich kündet den armen Menschenkindern,
die Augen dem Lichte öffnen will, damit sie seine Wege
sehen und die rechte Türe zum Heil, nach welchem alle Herzen
sich sehnen und doch soviele den Eingang nicht finden . Der
Großvater erquickte sich unbeschreiblich daran . Er konnte
zwar dem Rufen leiblich nicht folgen , aber im Geiste war
er mitten unter den Scharen der Gläubigen und gedachte ,
wie oft er dort neue Kraft empfangen, zu schaffen und zu
tragen, wie mancher Helle Strahl der Wahrheit seine Seele
erleuchtet , wie oft er mit herzinniglichem Verlangen die
Pfänder empfangen, daß keine Kreatur weder im Leben noch
im Sterben ihn von Gottes Liebe scheiden werde. Es ward
ihm selig im Gemüte. Es war ihm, als hätten Ströme' der Herrlichkeit Gottes sich in sein Herz ergossen.

Die Kinder hatten unter dem Fenster dem Läuten mit
kindlicher Freude zugehört: als es verklungen war, kamen
sie wieder zum Großvater , fragend, was er begehre , ob er
zu trinken wolle oder zu essen . „ Lernt ihr auch singen in
der Schule ? " frug der Großvater , der mit seinen Gedanken
bet den Gläubigen in der Kirche war. „O ja, Großvater,
wir singen auch, und der Schulmeister sagt, wir könnten es
von allen am besten, wenn alle so wären wie wir, er wollte
mit uns durchs ganze Gesangbuch fahren wie Schnupftabak . "
„ Könntet ihr mir einen schönen Gesang singen ? " frug der
Großvater. Das war ein Zubel, daß sie dem Großvater
einen Gesang singen sollten . „Großvater, wollt ihr den,
der geht schön, o und der, und dieser geht am schönsten ! "
„Könnt ihr den fünfundzwanzigsten? " frug der Großvater.
„Za, ja, " schrien beide und wollten beginnen und jedes besser
anstimmen und jedes dem andern zeigen, wie er es machen
müsse, bis der Großvater ihnen sagte , am schönsten gehe es,
wenn jedes es mache so gut es könne, keines das andere
unterbreche, bis sie fertig seien. Hinterher sollten sie dann
einander berichtigen .

Und sie sangen mit thrm Hellen Stimmen :
Du mein einziges Verlangen , Gott , zu dir erheb ich mich ;
Laß mich keine Schmach umfangen : ich vertraue nur auf dich.
Die Verehrer deiner Huld hoffen nicht auf dich vergebens ,
Rur die stürzet ihre Schuld, die dich hassen, Gott des Lebens.
Denke doch an dein Erbarmen , das du hast von Ewigkeit,
Und beweise an mir Armen deine Gnad ' und Freundlichkeit.
Ach, vergib nach deiner Huld meiner Zugend schwere Sünden ,
Tilge meine große Schuld, lasse mich Erbarmung finden.
Wer ist willig , Gott zu ehren ? denn er nimmt sich seiner an .
Ihn den beste« Weg zu lehren , er zeigt ihm die Lebensbahn .
Seine Seele läffest du, Herr , im Guten lange wohnen ;
Und du wirst ihn mit der Ruh in dem Himmel einst belohnen.
Gelehrte hätten sich vielleicht an dem Gesang geärgert ,

aber dem Großvater floß er wie eine süße Labung ins Herz.
„ Könnt ihr vielleicht den fünsundsechzigsten auch ? " frug er.
„Nein, " antwortete das ältere, „singen nicht, der Schulmeister
hat aber gesagt, wir wollten ihn lernen. Ueber acht Tage
können wir ihn vielleicht, dann wollen wir ihn dir singen , aber
aufsagen kann ich dir davon, wenn du willst, zwei Verse
kann ich :
„Ich widme meinen Lebenslauf zu deinem Ruhm bis an das Ende.
Entzücket heb' ich meine Hände zu dir in deinem Namen auf .
Du selbst wirst meine Seele speisen mit Wonne und mit Freudigkeit ;
Ich werde dich zu jeder Zeit mit Dank und Lobgejängen Preisen.
Ich denke, Herrl bet stiller Nacht vergnügt an dich und deine Güte ;
Ich rühm ' mit wachendemGemüte die Wunder deiner Gnad ' und Macht .
2m Schatten deiner Flügel findet die Seele Si erheit und Ruh ;
Mein Helfer und mein Trost bist du, mein Heil ist nur auf dich gegründet ."

„Aber Großvater , habt ihr Schule ? " frug eine freundliche
Stimme ins Stübchen hinein. „ Kinder, ihr macht dem
Großvater wohl viel Lärm . Geht hinaus, ich will jetzt bet
ihm sein, bin einstweilen fertig mit der Haushaltung."

- (Fortsetzung folgt .)

n Aus Welt und Zeit . 3 . September 1922 .
s Eine vorläufige Entscheidung in der Weltpolitik ist ge-
" fallen. Die Bitte um ein Moratorium ist von der Re-" Parationskommission abgelehnt worden. England stimmte" für Bewilligung, Frankreich und Belgien dagegen, Italien
" enthielt sich der Stimme . Wir sind um eine Hoffnung^ ärmer geworden. Es wird wohl nicht die letzte Ent-
^ täuschung sein. Frankreich hat also wiederum den Sieg" dabongetragen : aber England ist gereizt und man spricht
* davon, daß, wenn Frankreich eine Sonderaktion gegen
* Deutschland vornehme , es mit Maßnahmen antworten würde,
^ die „ unzweideutig feindlichen Charakter " tragen würden . Das
^ sieht nicht wie „ ewiger Friede " aus , von dem viele träumen .
^ Za, man schaffe die elende Geldgier und Selbstjucht aus
b
. der Welt, dann wird Friede sein . Was werden nun die

* nächsten Wochen und Monate bringen ? Wird die Teuerung
^ anhalten und noch mehr Familien an den Rand des Ver-
* zweifelns bringen? Wird nicht der „ Schrecken ohne Ende "
^ immer deutlicher ? Und die armen Kinder, die hungern ?

Das Leiden wird größer. Auch unsere Einsicht muß größer
t werden. Schon dämmert es da und dort . Die Regierung
' sieht sich gezwungen , Maßnahmen zu ergreifen, die eigentlich
- schon längst hätten ergriffen werden sollen . Znlandszucker
> soll nicht mehr zur Bereitung von Branntwein benützt
> werden dürfen . Den Vergnügungslokalen mit ihren
' Schlemmereien — es sind vielfach Ausländer, die sich
^ ihnen hingeben , — soll Beschränkung auserlegt werden.' Zn Preußen sollen neue Konzessionsgesuche für Schanklokale

grundsätzlich als nicht dem Bedürfnis entsprechend
'

abgelehnt werden. Wenn aber die Volksernährung infolge' der zunehmenden Teuerung in Frage gestellt ist und wenn
es so furchtbar schwer ist, ausländisches . Getreide zu
bekommen, warum verbietet man nicht den Tabakbau , zu
dem man die besten Aecker braucht? Das Gramm Mehl,
das die Hausfrau verbrauchen darf, wird ihr vorgeschrieben :
der Hausherr darf aber rauchen, so viel er will, samt
seinen unerwachsenen Söhnen. Ohne Tabak kann unser
Volk leben, ober nicht ohne Brot. Man mache endlich
einmal Ernst mit dem Ernst der Volksernährung . Auch
unsere Arbeiterschaft erkennt allmählich den Ernst der Lage.
Die Bergarbeiter des Ruhrgebietes haben sich nunmehr
damit einverstanden erklärt, Ueberstunden zu machen . Da¬
durch werden mehr Kohlen gefördert und die wirtschaftliche
Not gelindert. Man erkennt überhaupt , daß die ganze
Nation geschlossen zusammenstehen muß, um der Not zu
begegnen . Der „ Vorwärts" schreibt : .. Es ist vielleicht die
letzte Stunde, wo gemeinsames Handeln noch retten kann.
Nicht um Fragen der Parteipolittk und der Parteitaktik
geht es jetzt mehr, sondern darum, ob die panikartige
Anarchie der Wirtschaft, die von der Entente Herauf-
beschworen ist, abgewendet werden kann, ob die Volks¬
gemeinschaft auch durch diese schwere Belastungsprobe von
außen her aufrechterhalten wird . " Also nicht mehr Klassen¬
kampf, sondern Volksgemeinschaft ! —

An dem großen deutschen Katholikentag in München
dürfen wir nicht achtlos borübergehen. Es wurden dabei
allgemeine Wahrheiten und Gedanken ausgesprochen, die wir
uns zum Teil auch aneignen können . Man gehe in Deutschland
zielbewußt darauf aus, den antichristlichen Geist maßgebend
sein zu lassen. Man strebe nach einer „ sozialistischen Religion " ,
die aber eine reine Diesseitsreligton sei und für die mensch-
liche Seele keine Kraft habe. Wie verhüten wir die Ent-
christkichung des Volkes ? Die Antwort lautete : Durch in¬
tensive energische Arbeit im katholischen Lager, insbesondere
durch eine starke Vertretung der Katholiken — wir möchten
sagen Christen — überall . Man müsse den Nichtkatholiken,
deren ^/s in Deutschland sind, sich zu nähern suchen. Man
müsse mit Gleichgesinnten im evangelischen Lager Hand in
Hand gehen und suchen , sich gegenseitig zu unterstützen und
zu fördern. Bon innen heraus müsse Deutschland gesunden
durch Rückkehr zu Gott und Christus, dem Heiland , und zur



224

Kirche, die allein die volle Wahrheit besitze. Wir stimmen
dem, abgesehen vom letzten Satze, vollauf zu und möchten
nur wünschen, daß immer mehr das Gemeinsame Christliche
betont werde und nicht das speziell Katholische. Gemeinsam
muffen wir dem gemeinsamen Feinde begegnen . Die Not
der Zeit und der Kirche wird uns noch manches lehren !
Der Erzbischof von München rief der Presse zu : „Du sollst
nicht lügen ! Moses rief dieses Wort auch der jüdischen
Presse zu. Wir leben in einer Zeit der Schutzgesetze , es müsse
auch ein Reichsgesetz zum Schuhe der Wahrheit kommen . "
Auch gegen die moderne religiöse Schwarmgeisterei wurde
energisch Stellung genommen , gegen den gesamten Okkul¬
tismus, im Besonderen gegen den Spiritismus , Hypnotismus,
Theosophie , Anthroposophie , Astrologie , Adventisten und
„ ernsten Bibelforschern " . Das sei alles im Grunde gegen
den alten Christusglauben der Bibel. Wir stimmen dem
ganz zu. Laßt uns von einander lernen.

Kirche und Mission .
Auf den 10 . September ist vom Oberkirchenrat eine außeror¬

dentliche Kirchensammlung für alle Werks und Anstalten der
Inneren Misston in Baden angeordnet. Auch wir möchten sie unfern
Glaubensgenossen wärmstenS empfehlen . Die Anstalten der In -
neren Mission stehen vor schweren Entscheidungen . Bei den heutigen
Preisen ist so manches Werk ernstlich gefährdet . Es handelt sich um

praktische Lebensäußerungen unserer evangelischen Kirche , deshalb ist
jedes einzelne Glied mitverantwortlich. Es gDt auch kaum ein evan¬
gelisches Haus in unserm Lande , das nicht vom Segen der Inneren
Mission schon etwas hätte erfahren dürfen ! Wir wollen retten helfen ,
was untcrzugehen droht , aber leben will . Treue, Hilfsbereitschaft ,
freudige Opterwilligkeit dürfen nicht erlahmen . Ein jeder erwäge
ernstlich die Folgen, die aus einem Zusammenbruch der Liebestätigkeit
unserer Kirche sich ergeben würden. Eine Kirche ohne den Dienst
rettender , helfender , bewahrenderund heilender Liebe dürfte sich nicht
mehr nach dem Namen Jesu nennen . Bei der letzten Notopfersammlung
in Württemberg haben manche Gemeinden das 6 - und 7 fache ihres
vorjährigen Betrags aufgebracht . Passe deine Gaben den heutigen
Preissteigerungen an, soweit es dir möglich ist . Nur dann hast du
deine Pflicht getan . In der Kirchensammlung deS 10 . Sept . soll die
Dankbarkeit unseres evangelischen Volkes für die mannigfaltigen Liebes -
arbeiten seiner Kirche lebendigen , kraftvollen Ausdruck finden . bl.

Die Rettungsanstalt Weingarten , die im Jahr 1837
in Durlach gegründet worden ist und vor 18 Jahren nach Weingarten
verlegt wurde, wird seit 1 . April 1920 vom Bad . Landesverein für
Innere Mission verwaltet. Sie dient zur Aufnahme von schulpflichtigen
Knaben . Langjähriger Hausvater war Herr Hauptlehrer Borell . Diese
Anstalt wird am 17 . Sept . in der Kirche zu Weingarten ihr erstes
Jahresfest feiern . Hierzu wird herzlich eingeladen ._

Zeste und Konferenzen.
Sonntag , 10 . Sept ., 2 Uhr, Missionsfeier 4n der Kirche in

Schopfheim . l) . Benz , Pfarrer , und Missionsinsp . Müller- Basel
werden sprechen. — 10 . Sept . B und eSfe st des Oberrhein .
Jungmännerbundes in Heidelberg . — 10 Sept . Glocken -
weihe in Pfullendorf .

Todes -Anzeige .
Es hat Gott ge¬

lallen , meinen lieben
Mann , unser » treuen
Baker und Großvater

Pfarrer a . D .
Karl Vietzlin

heute früh .unerwartet
heimzuruscn .

6S7) In tiefem Schmerz :
Marie vietzlin , geb . Buch.
Permann vietzlin , Forstmeister .
Hanna vietzlin , geb . Lautemann .
» uth vietzlin .

Rohrbach bet Heidelberg und
Karlsruhe , den SS. August ISS2 .

Pflegerinnenstellen .
An der vad . peil - und pslegeansialt

sei lionstanz sind für gesunde Mädchen
im Alter von 18—23 Jahren

Pflegerinnenstellen
frei . Anfangsvergütung 2000 Mark bar
monatlich neben freier Station . Fach¬
ausbildung in der Anstalt mit Abschluß¬
prüfung und staatl. Diplom für Irren -
Pflege. Staatsanstellung mit Altersver¬
sorgung möglich, Bewerbungen mit
Lebenslauf und Zeugnissen an dia An¬
staltsdirektion ._ («30

^luf 1. Oktober ehrliches Mädchen zu
»» Familie mit zwei Kindern (3 und 2
Jabre ) gesucht. Angebote mit Lohn-
anfprüchen an zr . Stiiierlin , Konstanz,
Schüxenstr . S. («27

-Lesucht aus Anfang September oder
-i- später ehrl. Mädchen in kleineren
Haushalt . Haustochter nicht aus¬
geschlossen . Krau Geh. Neg. -Nat wendt ,
Karlsruhe , Kriegstr. 230 . («43

Ich schneidere alles selber.
lleubeitl XsuLr 'sctie Hlouopolsclinittmuster kür Kleider und IVäscde kür
Lrvsctisene und Kinder. Ia riatürlicker Qrösss sereiclmet . Kein ^ breickneu
der Lctmitte meiir, datier aucti kür vollkommen Urixeübls Von bskördlicder
Leite als bestes V/erk empkoklen.
1. Vlappv: Musen , pöcke und Lckürren.
2. lilLppv : Damen - und kkerreaväscbs , Ausstattung kür k̂ ädctrea und Gnaden

mit Mantel. ^
L. NLppvr Lrstlin^sausstattunx vollst . u . §r. LtrumpkmusterdoLen. (411
4. AlLpp » : 3 er. Dmkormunxsdo§ . um Keues aus Eltern ru scbakkea .
ö. Lcnnittniust. k tisussckulis in natürl. Oröüe m . Debrbucb.

dede Mappe, «ucb einzeln , Mk. 12 .7S.

L. Wiilgmuüi. M . 5) . WtMlisrs s . II.
ür ein HerrschastShaus ifung . Ehepaar )

in der Rheinpsalz werden sofort ein
SiininermSdchen, perfekt im Servieren ,
Bügeln u. Ausbesfern feiner Wäsche , und
eine perfekte Köchin (Sinkochen, Backen)
gesucht. Angebote nur mit In . Zeugniss.
u. Photographie .
Fahrtvergütung ,
ikisenberg Malz ).

Hoher Lohn, Porto u .
zrau Direkior Kircher ,

(«42
Lür ein 7 jährig . Mädchen und S jährig .
A Zungen (Geschwister ), deren Mutter
gestorben ist, werden in guten Familien
in Stadt oder Land Vflegeplätze gesucht.
Kleider werden gestellt. Verpflegungsgeld
wird bezahlt . Anfragen an da» Soang .-
kirchl. Zugendamt, Mannheim, G 4, s .
Nbrdentliches Mädchen für Hausarbeit

gesucht . (Familienanschluß), väcker -
meifter Karl Lehr , heidelberg-llirchheim.

Alleinmädchen .
Solides , ehrliches , pünktliche» Mädchen

oder junge Frau , welche schon in Stellung
war , wird zu 2 Personen in kleine Billa
bei guter Bezahlung u Reisevergütung
gesucht , zrau Klihnle Witwe, Achern
(Baden ), Allerheiligenstr . 27._ («41
Lür Landpfarrhaus wird ein tüchtige»
»tz braves Mädchen gesucht. Guter Lohn ,
beste Behandlung . Anfragen an Pfarrer
Meyer, Iliedereggenen bei Müllheim.
-Lesucht auf tL. Sept . oder später titcht .
-k- ehrliches Mädchen für Rüche und
Haushalt . Frau Landgerichtsrat Morn¬
hinweg , Karlsruhe . Mathystr. L7 UI. (631

/Gebildete , tüchtige , ev . Hausbeamtin ,
NI Stütze in L ndbaushalt gesucht . An¬
gebote mit Bild u . Gehaltsansprüchen an
U4o> zrau ziemereq , ljogschür,

Post Herrischried (slldl . Schwarzwald ).
Lür ein IS jährige » Mädchen, dH» schon
S ein Jahr in der Küche mitgeh . hat ,
wird für sofort eine passende Stelle in
gutem christl . Hause gesucht. Anfragen
zu richten an werksührer Lchlegelmiich,
hardheim, Baden. _ («34
/Christi , gesinnter , zuverlässiges Mädchen
' s- i» kleinen Haushalt bei guter Behand¬
lung und Bezahlung sofort gesucht. An¬
gebote an zrau Anna Peter Witwe,
Mannheim , Kirchenftr 12 («zs
Lür unsere Küche suchen wir braves ,
A tüchtige»

Mädchen ,
das kochen kann. Beihilfe vorhanden .
Auch ist die Stelle einer

tzaurfchiilerin
aus IS . Sept . srelgeworden .

'
Angebote

und Anfragen an
So . Kinderheim vethlehem , zreidurg l . Sr . ,
6Ü3) Lhurnfeestr . 24/2 «.

Lür das Stistsgut Lehenhof wird aus
g 1. Januar oder früher ein christlich-
gesinnter , jüngerer od. älterer Mann , der
das Melken von IS Kühen zu besorgen
hätte , gegen gut « Bezahlung gesucht.
Meldungen an Gutspächter vachmann ,
wüdtal bei zkeiburg . (636

(«33Einfache, vertrauenswürdige
Stütze

die einen besseren Haushalt selbständig
besorgen kann, für bald gesucht. Gute
Behandlung bei Hüchstlohn. Aussührl .
Mitteilung erbeten an zrau Ingenieur
ls. patter , Mannheim , Weberstr . 3.
stütze , geb., chrrstl ., die mit d . Hausfrau
v d. Hausarb . verr ., in kl., gut bürgert
Familie z. IS . Sept . oder 1. Okt. gesucht.
Wäscherin vorh . Angeb mit Anspr .,Zeug -
nissen » . möglichst Bild an Pros . Or . wdls ,
Kreivurg i. v„ Thurnseestr 32 ._ («47
« -üchtiges , christlich gesinntes Mädchen,
40- das rochen kann, zur Versorgung
meiner Haushalts (3 Personen ) gesucht.
I Musselmann, Kausmann, Schwaigern
iWürtrbg .) _ _ («48
gruche für sofort eins, zräuleln oder best
v Mädchen als Stütze für die z . Zt.
leidende Hausfrau in ländl . Haushalt zur
Aushilfe . Bewerberinnen sollten in Haus
und Garten mithelsen . Mädchen s. gröbere
Arbeit vorh . Angeb . unter Rr .«2« an die
Expedition d. Blattes . («2«
-Lesucht zu baldigem Eintritt von allein-
V- stehender Dame einfache Stütze oder
besseres Mädchen. Fr . Hermann ziinfgeld ,
Wtw ., MUllheim i. B ., Wühelmstr . 7. («23

Wir suchen zu Kausen :
JohannHriedrich Sberlin'r voll¬

ständige Lebenrgeschichte,
4 Teile, herausgeg . von Hilpert ,
Stöber und Anderen , erschienen
1843 in Stuttgart .

Gtto' s llrankentroft , gebunden,
erschienen um 18öS .

Glaubrecht, Die heimatlosen,
sowie andere Bücher von
<v . Glaubrecht; ferner :

Deihmann, Paulus .
Angebote mit Angabe des Preise » und
der Beschaffenheit wolle man richten

an die

Mhauölung i>. Evangelischen
Schkistemereins Karlsruhe .

Selbständige

Köcht« gesucht
für gut bürgerliche Küche bei hohem Lohn.
Eintritt 1. Oktbr ds . Js . ^Anfragen , wo¬
möglich m. Zeugnisabschristcn . erbete » von

Frau Bancat vilstnger , Mannheim .
I« 13) Akademiestr . 4.

Erfahrene Krankenschwester wünscht
, , , Gemeindepflege . » » »

Off. an Schw . Lena im Landheim Soden-
Salmünfter, Kr . Schlüchtern. («44

kesuoki
für möglichst sofort ehrliches zuverlässiges
Mädchen nicht unter 20 Jahren in kiemc
Familie bei gutem Lohn. Fahrtvcrgütung .

üonnsi -, l-iii ^nserk ,
Tumringerstr . SS. (334

/Lesucht sür unser bürgerlichesGasthau»
-kt zz September für die- Fremden¬
zimmer und Hausarbeit ein tüchtiges ,
längeres Mädchen (auch Ansängerin ) :
demselben ist gute Gelegenheit geboten ,
sich bei gutem Gehalt u . Nebcneinnahmcn
(ohne Abzüge) und freier Kost und Woh¬
nung vorteilhafte Kenntnisse im ganzen
Gastwirtschaitsbetrieb zu erwerben
Briefportoauslagen werden vergütet

Georg zrank , Heidelberg ,
« lg)_ „Silberner Hirsch ".
k<tu alleinstehendem Ebepaar wird auf
<1 1 Okt. ein braves , tüchtiges , solides
Alleinmädchen gesucht , das einfach kochen
und alle Hausarbeit übernehmen kann
Zeugnisse m :t Bild u . Gehaltsansprüchen
erbeten an Frau Hedwig Küster, Achern
(Baden ), RatSkellerstr . SI . («20

Strümpfe » DntervLsctie liefert privaten.
Proben, Preise postkrei

Hoflieferant in Erkürt W. ISS

Bidtl -Lesrtasel.
s3 . Sonnt , n . Erin. Je und je geliebt . Jerem . 3l , 3 .

Wochenlied : Du . meine Seele , singe.
10 . Sonntag : Jes . 54, 7—10 . Ich will mich dein erbarme ».
11 . Montag: Ps . 105 , 1—12 . Er richtet in aller Welt .

12 . Dienstag : 1 . Mose 45, 16—28. Ich habe genug .
13 . Mittwoch : 1 . Mose 46 , 1—7 , 28—34 . Ich will mit dir hinabziehen .
14 . Donnerstag : 1 . Mose 47, 1 — 12, Jakob segnete Pharao.
16. Freitag : 1 . Mose 60 , 16—26 . Gott gedachte es gut zu machen.
16 . Samstag : Spr . 16, 1—9 . Der Herr wäget die Geister .
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